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Der Kampf der ministeriellen Partei-en.
Wir haben Vor der Eröffnungder Kammersitzungenvor-

-

t, da die e dadurch interessant u werden versprechen,
.g:;gbsi:gsogengntesministerielleFraktion zsichtrennen und eine
Partei Manteuffel und eine Partei Westphalen-Raumer bil-

den wird.

Daß dies nichtoffenund mit Herausforderungder Auf-
merksamkeitgeschehenwerde, ließsich denken, und daßdies

auch nicht sofort der Fall sein wird, haben wir gleichfallsaus-
gesprochen. Indessen ist die e Trennung jetzt, wo man an
wichtigenPunkten der Gesetzgeung angelangtist, schon ziemlich
klar hervorgetreten,und es ist unsere Pflicht- nunmehr sie et-

was näher ins Auge zu fassen.
Zivei Punkte sind es, die gegenwärtigvon den Kammern

erledigtwerden sollen. ·

.

Vorerst liegt-ihnen der Antrag vor, die Gemeindeordnung
von 1850 aufzuheben,undvorerst den alten vormärzlichenZu-
stand eintreten zu lassen, um sodann von diesemZustand aus

einige Verbesserungen vorzunehmen. Ferner handelt- es sich
jetzt darum- »dieerste Kammer durch königlicheVerordnung
bilde zU lassen-«und hierzu wurde der Antrag voii den Frat-
tionen sStahl-AMWIgestellt-zugleichdas Wahlgesetzzur zwei-
ten Kammer zu ändern, Um den Ritterguts-Vertretern einhun-
dert,undzwanzig Stimmen in der zweitenKammer zu ver-

a en. -

ssJndiesen beiden Fragen ist der Zwiespalt der. ministe-
riellen Partei jetztzum ersten Mal ans Tageslichtgetreten.

« Jn Sachen der Gemeindeordnungfordert die Linke«mit

Recht,daßman nicht fruher die Gemeindeordnungvon 1850

aufhebensolle, bis man wirklichBeschlüsseüber die Verbesse-
Uingen der vokmärzlichenZustände gefaßthat.—Die jetzige
Gemeindeordnungaufhebenheißt«den .vormärzlichenZustand
m»Krafttreten lassen und die Verbesserungdesselben in die

andeder Ritterschaftlegen, die in der ersten Kammer nicht
wenigHindernisseeiner Verbesserungentgegen stellen kann. A-

DiesembilligenVerlangen der Linken steht die entschiedenere
Parteider Rechten entgegen, welche in der»That eine bloße
Rückkehrzu den VokmäkzkichenZuständenwunscht, um etwa-

q-

X ige Verbesserungenerst nachwichtigenZugeständnissenfürldie
eigenen Interessen zuzulassen. Sie giebt«vor,daß sie vor
Allem die Ausgeburt der Revolution — wie sie die Gemeinde-
ordnung nennt — vernichtenwolle und müsse,und verspricht
goldne Berge von der wahren Freiheit und dem wahren
Recht,die sie sodann gewährenwird. «

, «

Die ministeriellePartei ist nun in dieserFrage gespalten.
Die Partei Manteuffelneigt sich zur Linken. Auch sie will
die Gemeindeordnungaufheben, aber erst gleichzeitigmit den

zu berathenden Verbesserungender vorniärzlichenZustände-
die Partei Wesiphalen-Rauiner ist für die rechte Seite der;
Kammer .und fordert vorerst»die Aufhebung der" Gemeinde-
ordnung, um die nachfolgende Verbesserungsderwieder in

Kraft tretenden vormärzlichenZuständeihremungewissenSchick-
sal anheim zu gebeu-

So wenig es nun zu einem offenenBruch zwischendie-

sen ministerielleiiParteien kommt, so sehr treten dochfür den

Beobachter die innern Spaltungen ans Licht!und weisen dar-

auf hin, wie im innersten Wesen der jetzigenZustände ein

Schwanken herrschenmuß und wie wenig die sogenannte be-

ruhigte Zeit die Probe einer ernstlichenErschütterungzu über-

stehenim Stande sein wird.
.

Jn ähnlicherWeise ist der Zwiespalt in den jüngsten
Tagen hervorgetreten,der über die Frage herrscht,ob und wie
das Wahlgesetzzur zweitenKammer abgeändertwerden soll.

"

Woran der Stahl-Arnim’scheAntrag hinausgeht, das

haben vir bereits in diesenBlättern gezeigt. Hier waltet nur

die Absichtvor, die Regierungsvorlageunter Bedingungenan-

zunehmen,durchwelcheman sicherist, daßdie zweiteKammer
die Regierungsvorlageveriverfen wird. Die Partei Stahl-
Arniin will die künftigeerste Kammer durch königlicheAnord-

nung zugeben, wenn zugleichfestgestelltwird, daß die Vertreter
der Höchstbesteuerten,die jetzt in der ersten Kammer sitzen,
künftigin der zweiten ihren Sitz haben. Eine Bedingung-Von

-

welcherman sicherweiß, daß die zweite Kammer, sie, nicht
annehmen wird und somit auch die Regierungsvorlagezuk
rückgewiesenist ,

.

«

«« - s

«

. DiesemManöver gegenüberist die Regierung genöthigt, .
jede Bedingungbei Annahme ihrer Vorlage zurückzuweiseii,



I

«.Westphalmksiaumer überein.««
und in diesemPunkte stimmen die Parteien Manteuffel und

Allein es tritt der Zwiespalt
ganz klar hervor in den Absichten,die diese Parteien auf

kieAbänderungdes Wahlgesetzesfür die zweite Kammer
)egen. «

Schon jüngst hqt die Kreuzzeitungihrer Partei unter
der Blume die-Versicherunggegeben,daßder Minister West-
phalen eigentlich-Mitden AnträgenStahl-Arnim einverstanden
sei. Sie versichertegestern, daß der Minister in der Kom-
Milltvnssisuns ntchtgesagthabe, er erachte diex Annahme des

Stahl-Amim’fchenAntragesals eine Verwerfungder Regie-
rungsvorlage Jn dem heutigenBlatte theilt sie mit, daßder

Minister des Innern »denAntrag Stahl-Arnini als« eineVer-
besserungder zweitenKammer ansehe;«—- nur das Staats-
ministerium trage die Schuld, wenn diese Verbesserungnicht
beliebt wird, denn dieses gedenkenach der Vollendung der
Kreis- und Provinzialordnung-ein neues Wahlgesetzzur-Um-
bildung der zweiten Kammer einzubringenjund somit ständen
der Annahme des Stahl-Arnim’schenAntrages nur Bedenken

entgegen, die nicht im Minister des Innern, sondernim Staats-

ministeriumihren Grund haben.
"

Daß hierin wieder nur ein Vorläufer einer Polemik
gegen die PolitikManteujfelsist, läßt sich an den Fingern
abzählenund das Organ dieserPartei; »dieZeit« versucht
in einigen-NotizendieserPolemik entgegenzutreten »

Dieser Zwiespalt, der uns nicht neu aber jedesmal inter-

essant und charakteristischist, wenn er zum Vorscheinkommt,
giebt uns heute wiederum Veranlassung ihn ein wenig an’s'
Licht zu ziehen und den Schleier, der ihn für jetztdeckt,ein

wenig zu lüften. .

.

»

s

DieSachenliegen «etztso, .

·

«
,

«

Manteuffel Und Welstphaken-

sind in zwei Punkten einig.
Erstens wollensie die Vorlage über die erste-Kammer glatt-
weg angenommen wissen und zweitens werden beide für die

Abschaffungder Gemeindeordnungstimmen. Allein in deii

Nebenfragensind sie im prinzipiellenKampf. Die Partei
Manteuffel hat nicht diesAbsichtdas Wahlgesetzzur zweiten
Kammer wesentlichzu verändern;die Partei Westphalen will

daraus eine Art Drei-Ständekurie machen. Ferner ist die

--Partei Manteuffel dafür, die Gemeindeordnungnicht früher
aufzuheben, als bis der· vormärzlicheZustand verbessertist,
während diePartei Westphalen diese Verbesserungnicht für
so nothwendig hält -ais die Abschaffungder Gesetzgebung
von 1850.

'
"

Jn den Knmmern fehlt der Partei Manteusfel so
eigentlichein energischerVertreter,währenddie Partei West-

'«

phalen ihn in« der äußerstenRechten hat. Der einzigeAnker
an dem daher die Partei Manteusfel festhalten kann- ist der

»

Vorbehalt; nicht früheran eine Abänderungdes Wahlgesetzes
zur zweiten Kammer schreitenzu wollen, als bis die Verbesse-
rungen zur vormärzlichenGemeindeordnungangenommen sein
werden. Hierdurch gewinnt in der That die Annahme der

Verbesserungeneinige Aussichtund die Gefahr die zweiteKam-
mer zu einer Dreiständekurieumzuwandelnist vorerst aufge-

. schoben.—- .-

.Was uns betrifft, so wird man es uns glauben, wenn

wir sagen, daßkeine der«Parteien unsern Beifall hat und daß
wir bei der Fruchtlosigkeitall der Versuche, die Welt umzu-
kehren-»nur Eines wiederum sehen,und Eines wiederum lernen,
daß die Reaktion haltlos ist, selbstin ruhigenZeiten, und un-

glaublichschnellauseinander fallen wird, wenn die ernsten
Zeiten nahen, die für-Europain Aussichtstehen! »

Berlin, den Z, Februar.

f Die heutigeNuminir (28) der «Urwähler-«8eitung«ist po-
lizeilichmit-·Bes chl ag belegt worden. Der Leitartikel, überschrieben:
»Ein verspateterGeburtstagsgruß«,enthielt eine Gratiilation für die
preußischeVerfassungzu ihrem dreijährigenGeburtstag. —- Unter
Berlin theilten wir einen Brief des Kaisers Napoleon 1. an seinen
Schwiegervater-den Kaiser Franz von Oestreich,mit, der in scharfer
Weisesichgegen die Hofkamarillaausspricht; wir gaben ferner den Haupt-
inhalt der gegen Gewinns aufgestelltenAnklage. Aus dem übrigen
Inhalt heben wir folgendes hervor: Der Präsident der Ver. Staa-
ten, Fillmore, hat den Großherzogvon Toskana in einem Privat-

, schreibenum die Freilassung der Madiai’s und zugleichUm die Be-

willigung für dieselben, nach Amerika aiisznivandern, ersucht· Aus
Wien wird gemeldet, daß der Feldmarschall Graf Leiningen nach
Konstantinopelgeschicktworden sei, um die Vermittelung Oestreichs
in dem montenegrinisch-türkischenStreite anzubieten; Qestreichlegt
sich dabei die Iliolleeines Beschützersder Christen vor den Bedrüt-

kiingen der Türken bei. (DieselbeRolle —- aber umgekehrt — hat
bekanntlich auch die Türkei, wenn auch1mit weniger -Ostentation,
nach dem« ungarischen Kriege gespielt.) —- Aus Montenegro berich-
teten wir Näheres über die bereits telegrafischgenieldeten Vorgänge.
— Jn Paris fühlt«iiiansich betreffs der angekündigtenAmnestie
enttäuscht.. ,,Begnadigt«werden mir diejenigen, die sich dem neuen

Regimente unbedingt unterwerfen; es war also eine offenbareLüge
der ofsiziellenPresse, wenn Von 3000 »Begnadigungen«gesprochen
wurde, ebensowie, die Angabe lü enhaft ist, daß Nach der «BegUa-
digung« von 3000 Personen no 1200»Verbannte und Depor-s
tirte übrig bleiben würden.

« «

,

-f- Der konservatide Philister war heute früh von 8 bis 11

Uhr in großerAufregung; sein Herzblatt, die »altbegründete«,auch
,,unabhängige«SpenerscheZtg. war — wie man allgemeinerzählt,
zum ersten Male seit den,130 Jahren ihres Bestehens—konsiszirt

- worden, da es Hru. Alexis Schmidt zufälligin den Sinn gekommen
sein mag, in»der Grundsteuerfrage andererL Meinung zu sein, als
das bestehende Ministerium; »Um 11 Uhr erschien die »Spen. Zt .«
in einer neuen Ausgabe, welche das Anstößigewohl nicht enthalten
wird. Jm Polizeigewahrsamruht niin die gutgesinnteSpenersche
neben der »landesverrätherischen«UrwähleriZeitungund harren beide
auf den ,,Messias«,der sie von Tod und Zerstainpsnngerlöse-

—.—- Der kasselsche»Volksfreund«des Hrn. Vilmar äußertsich
folgendermaßenüber Gervinus: «Es’gieb»t keineVermittlung
zwischen Christus und Belial.... Beide, der gelehrte Professor,
wie die demokratischen Lampe in London- stehen jetzt auf demselben
Boden, streben Einem Ziele zu, und —- siehaben stets auf demselben
Boden gestanden und demselbenZiele zugestrebt.. ..« Die Haupt-
Nutzanwendung aber,«die daraus gezogen wird, ist die: »Nein, es

giebt nach diesemBuche von Gerviniis keine Konstitutionellen
mehr»es giebt nur noch Demokraten, und zwar rothe Demo-
kraten!«

«

·-—«Jnder heutigen Sitzung der 2. Kammer verlangte der

Justizministerdie Genehmigungder Kammer zu einer gegen einen

gewissen Voigt in Bunzlau einzuleitenden Untersuchung wegen
Beleidigung der Kammern. Ferner meldete ein Schreiben des

»

Ministers des Innern, daß die Staatsanwaltschaft eine Klage gegen
den AbgeordnetenLette wegen einer Wahlrede beabsichtige.Der

Handelsministerlegte einige Gesetzentwürfevor: über die Auswan-

dererbeförderung, welcher die Agenten unter strengereKontrolle
stellt, über den Geschäftsverkehrder Versicheriingsanstalten,und über
eine Abänderungdes Reglements für jugendliche Fabrikarbeiter.
Demnachstwurde die Debatte über die Regierungsvorlagewegen
Aufhebungder Gemeinde-Qrdnungs-Gesetzevon 1850 Wieder aufge-
nommen. Der Minister des Innern erklärte sich gegen alle Amen-
dements.

«

,

— Die berlin-hamburger,die oberschlesilche«Und die breslau-
schweidnitz-freiburgerBahnen werden für«dle zUFAusstellungnach
New-York zu beförderndenGegenständeeine Ermaßigungder Fucht-

x
preise eintreten lassen.

—- Bei der hiesigensehrausgedehkitetsBäcker«-Jnnungbesteht
eine Versicherungsanstaltauf Gegenseitigkeit,uin die Bäcker vor



I

x

S ädi u n, an ihren Getreidevorräthendurch Feuer, Wasserund

öhslicheatggfahrenzu bewahren.Die Statuten dieserawichtigenAn-
stalt unterliegen gegellwartig einer Revision, welchein ahnlicherWeise
schon 1825.U11d 1833 stattfand. -

.

»

«

"

—,-—."Karl Treumann aus Wien wird»"im Augustd« J- im

KönigstöbtilchmTheater gastiren. «.

—-·· ZUV5—allg. deutschen Lehrerve"rsammlung- welche
vom 17. bis 19. Mai iji Salzungen (Herz. Meiningen) abgehalten

f

werden soll, hat das dort zusammengetreteneKomite ein Vorlaufiges
Programm entworfen,welches eine Reihe pädagogischerFragenzUV

Berathung empfiehlt, als: Nachhaltigkeitdes Schiiliinterrichts,Fort-
bildiingsschulen,Fröbels Kindergärten,Erziehung der- Jugend·zur

Religiosität,Berechtigung der Realien in der Volksschule,Gefchichts-
unterricht, öffentlichePrüfungen,Begründung der Achtung desLeh-
rerstandes, Grenze der Schuldisziplin DaszProgrammwird aus-

drücklichals ein vorläufigesbezeichnet;Vorschlägefur andere The-
mata werden daher sehr gerne berücksichtigt,soferndie Antragsteller
zu Berichterstattern fich erbieten. Da die Versammlungkzu einer

Zeit stattfindenwird, wo die viel besuchtenPfartieezides thuringer
Waldes: Altenstein, Bad Liebenstein, Eisenach(«nachsteEisenbahn-
station), Jnselberg, die wegen ihrer Nähe zu gemeinsamenAusflügen
entladen, im schönstenFrühlingsschmuckeprangen, sv hoffen die gastz
freien Bewohner Salzungens, nachdem sie eine bedeutende Zahlvon
Logis dem Komite zur Verfügunggestellt,eine recht erfreulicheAn-

zahl von Gästenbei sich zu begrüßen. «

—’· Den Fabrikanten Hanues und Kraatz zu Berlin ist un-
ter dem 30. Januar 1853 ein Patent auf einen Zähl-Apparat.fur
Gasmesserauf fünf Jahre ertheilt worden. v

—’· Eine Zirkularverfügungvom 29. Januar» betreffendden

Schluß der Jagd,lautet: Die königlicheRegierung wird, tifurden

Fall, daß der chlußder Ja d nicht bereits am»1.Februarbevor-
steht, oder inmittelst erfolgt is , hierdurch veranlaßt,in Erwägung
zu nehmen, ob bei der seitherigen lund anscheinendfortdauernden
Milde der Witterung der Jagdschlußnicht im Interesse des Wildes,
wie der Wintersaaten unverzüglichsherbeizuführenist.

—’« Wie man der »Wiener Z.« aus Mailand schreibt,wollte
der König am 25. Jan. frühAugenzeuge der telegrafischenUeber-
mittlun sein; er begab fichzu diesem Zweck in das berliner Tele-

grafenbiireauund ließ einige Fragen an das mailänder Büreau rich- -

ten, die augenblicklicherwidert nnd mit Ergebenheitsausdrückenund

ehrerbietigenWünschenfürdas-Wohl des Königs begleitet wurden.
Die Minister des Krieges und des Handels, welche den König be-

gleiteten, schlossendie Korrespondenzmit einein Vivat für den Kaiser
von Qestreichund einein herzlichenGruße an Radetzkt).

— Polizeiberichtvom 3. Febr. Der in der Rosenthalerstraße
wohnende Arbeitsmann N., 46 Jahre alt, zog sich am 1. d. Mis.
in der genannten Straße durch einen Fall in Glasscherben eine

ziemlichbedeutende Wunde an der rechtenHand zu, weshalb er zur
Charitee gebracht wurde. — Am 2. d. M. verstarb hierselbst ein
58 Jahre alter Einwohner in FolgeSelbstvergiftung, zu welcher
vermuthlich ein langes Unterleibsleidcn den Grund abgegeben hat.
—- Bei der am 31. v. M. in’der Jiingfernhaide zwischen Tegel
und dem Saatwinkel stattgehabtenTreibjagd fand man das Skelet
eines Mannes in« liegende-rStellung auf der Erde. Eine kleine

Medizinflascheund« ein alter Filzhut lagen in der Gegenddes Schä-
dels. Die Kleidungsstückewaren nur nocheinizermaßenzii erkennen-
die kurzen Stiefeln aber noch am besten erhalten. — Am nemlichen
Tage fand der ArbeitsburscheD. am linken Spreeuser unterhalb der

Mehlbrückeeine kleine Schachtel, in welcher sich eine etwa 3 Mo-
nate alte Leibesfruchtbefand. ,— Jn der Nacht zum 1. d. M. hatte
in der Rauchkamtner des SchlächtermeistersOppen, Louisenstr. 5.,
durch Herabfallen einer mit Wurst beschwerten eisernen Stange ein

Feuer statt, durch das mehrereFleischwaaren zerstörtwurden. —

Der am 20. v. M. durch einen Wagen der Feuerwehr übergefahrene
-Yrb.,eltsmaniiS. ist am 2. d.«M. imDiakonissenhauseBethanien
gfltdrbm·—— Jn einem öffentlichenLokale in der Laugen«Gasse er-

hielt am 2. d. M. d. Arbeitsmann U. von dem Wirthe des Lokals
bei einem Streite, welcherin Schlägereiausartete,eine Kopfwunde- -

so daß er nach der Eharitee gebrachtwerden mußte.

Rätseler Am 20. d. fand auf dem hiesigenKreisgerichte
die mündlicheVerhandlung der gegen den KaufmannKriegner wegen

Verbreitung des Harkort’schenWahlkatechismus erhobenen Anklage
statt. Das Gericht beschloßVernichtung der vorgefundenenExem-
plare und erklärte den Angeklagtenschuldigder Thillnkchmeder durch
die erwähnteDruckschriftbegangenen Vergehen,Uamllch der Gefähr-
dung des öffentlichenFriedens durch Aufreizung der Angehörigendes

Staates zu Haß und Verachtung gegeneinander und der Beleidigung
früherer Kammermitglieder in ihrem Berufe. Die Strafe lautete
deshalb auf 30 Thaler oder im Unvermögensfalleeinmonatliches
Gefängniß. In Eilenbnrg war bereits eine gleicheAnklage gegen
einen dortigen Verbreiter erhoben worden, das KreisgerichtdesiOrts

ging aber nicht darauf ein. Auf eineBeschwerde bei dem O»bev-
Staatsanwalte soll sich dieser dein Vernehmen nach für die Grunde
des Kreisgerichts entschiedenhaben» , .

Hamburg Abermals ist ein Opfer der dänischenMaßregeln
gefallen,der Probst und Hauptprediger Liind in Altona: ein Mann,
entschiedenevangelischerGestaltung von ausgezeichnetenKanzelgaben,
von dem fleckenlosestenWandel. Es ist notorisch, daßersich politisch
nie betheiligt hat; sein Verbrechen besteht darin, daß er, als die

Stelle in Altona währenddes Krieges Vakant ward, von der gemein-
samen Regierung angestellt worden, Und, darf; man hinzusetzemdaß
er eben ein deutscherMann (übrigensgeboriierSchleswigeroder
Holsteiner) ist. Die Trauer über die EntlassungdiesesEhrenmgnnes
ist in Altona allgemein, und in ganz Holsteiiidiehtmanmit angst-
licher Besorgnißferneren Aiismärzungender U ite des Landes ent--

egen.
» .

«g
Frankfurt Wie der »H. K.« mit Bestimmtheit mittheilen

kann-—wird die Bundespreßsrageschon in der nächstenBundestags-
sitzung, die unter Vorsitz des hier bereits eingetrdffenenFrhrn. d.

Prokesch-Ostenstattfinden wird-, entschiedenwerden-«Und es ist alle

Wahrscheinlichkeitvorhanden, daß die AnsichtenPreußens den Sieg
davon tragen und seine Vorschlägeangenommen werden. —- Der

aufgelöste»Johannisverein«hatte Rekurs beim Appellationsgerichte
ergriffen,demselbenist aber eröffnetworden, daßes bei demBeschlusse
der Polizei verbleibe. —- Am 31· Jan. Morgens wurde bei einem
HandwerksgesellenHaiissuchung gehalten, jedochfand sichdas poli-
tische Aktenstück,das die Polizei suchte, nicht mehr vor.

"

«"Hckiissvb"er;Von den verbannten Schleswig-Holsteinernhat,
wiederum einer Ein serem Lande ein Ashl gefunden. ’Der"Ober-
und «Landesgerichts-dvokat Dr. Gülich aus Schleswi ist ·-m.it 9
Stimmen gegen 1 zum Bürgermeisterder Stadt Buxte use-erwählt
Für die Bürgermeisterstelleder Stadt Verden haben sich ebenfalls
mehrereSchleswigsHolsteinergemeldet, dochdürftedie Wahl dies-
mal wohl auf einen Jnländer fallen.

Wien. Ost und West. Das Interesse für Montenegro
und die sichdaran kniipfendenFragen über die Zukunft der Türkei

gewinnen von Tag zu Tage mehr"Jnteresse, und werden um so
häusigerund eifriger besprochen,als sich hier ein gefahrloseres Feld
politischerRäsonnementsdarbietet, als xin allen anderen Beziehungen
unseres Kaiserstaats; auf die Grausamkeit der Türken läßt sich
lauter schimpfen,als auf die Gewaltthaten, die unter unseren Augen
vorgehen, denn eine Schmähungauf die Moslems gehörtnicht
unter die »Uebe·rtretiingen«derAusnahmegesetze.«Mehr indeßnoch
als die Gefechte, in denen ,,weit hinten in der Türkei die Völker

auf einander schlagen««interessirt man sich für die neue Stäatsaktion

Ludwig Nap"oleons, und zwar wohl mit Recht ist es Frankreich,
welches die Augennicht »nur unserer Mitbürger, sondern ganz Eu-

ropa’s gefesselthält,mögendieselbennun mit den Blicken der Hoff-
nung oder der Furcht, der Entrüstiingoder der bloßenNeugier da-

hin schauen. Dieses Land ist es ja gewesen, welches mit nur wenigen
Intervallen Europas Geschickevorzugsweisebestimmte, oder doch in
seinem eigenthümlichenZauberspiegelim Voraus zeigte, und jener

sDichter aus der ersten Revoliitionsperiode hat noch immer-Recht,
wenn er singt: i

»Es fällt das Loosi den andern Landen,
,

.

Wie’s iins’remVaterlande fällt!«
Louie NapoieoussHeirath ist uatüriichmichbei une«in einer

"

-



Munde, und ihre Bedeutung wird, versteht sichso viel es unserer
polizeilichenKonstitution zuträglichist, hin und wieder erwogen
werden, allerdings mit nicht eben gleicher Freiheit nach ,den ver-

schiedenenSeiten, denn die etwa daran zu kniipfendenHoffnungen
oder doch Erwartungen dürften sichfür eine Anzahl hier stets und
überall offener Ohren nicht sehr eignen. In den- höherenKreisen
unserer, Gesellschaft hat manches Gesicht über die gesellschaftliche
Stellung der jungen Kaiserin eben einen fonderlich achtungsvollen
Ausdruck angenonimenz daß dies besonders in jenen Kreisen, welche
dein allein legiti.l.en König-Verbanntennäher stehen, Der Fall ge-
wesen sein mag, ist natürlich,und auch da gerade wohl am eilt-

schuldbarsten. Denn eine Heirath ist durch die doch wahrscheinlicher
Weise daraus resultirende Erledigung der Thronfolgefrage eine Bar-
ritade mehr zlvischen dem Gesalbten des Herrn und den Stufen
seines väterlichenThrones.
Witzen, welcheüber diese Heirath gemacht-werden, mag sich manch
anderes Gefühl verborgen haben, und der aus Petersburg erzählte
Ausspruchdes Kaisers von Rußland,«der daralif hinausging, daß
der »Parvenü« seiner Braut werth sei, hat hier wohl mehr
als einen Wiederhall gefunden.
Ungarn« AusPesth vom 27. wird gemeldet: Seit einigen

Tagen wurdehier eine bedeutende Anzahl Verhaftungen, größten-
theils aus politischenGründenvorgenommeir.Das Neugebäude,der

Aufenthaltsort von derlei Gefangenen, ist mit den Eingebrachten
überfüllt.Unter ihnen befindetsicheine nah e Verwandte Kossuths,
Frau v. Egressh, eine geborne Meszlenhi, bei welchereine wichtige
AusschlüssegehendeKorrespondenzmit Flüchtlingenvorgefunden wiirde,-
wodurch ziemlich viele den höherenStänden angehörigePersonen
komproniittirt erscheinen. Auch eine großeAnzahl-Individuen wurde

gefangen gesetzt,welche in ihren Uniiiuth unvorsichtig über die letzt
ftattgefundene Begnadigung eines Raubmörders in Pesth sprachen
und ihr beleidigendeBeweggründeuiiterlegten. —

Akoutenegto. Die von triester Blättern gemeldeieRettung
des Wojwoden von Grahowo Jakob «Wujati»chbestätigt sich nicht.
Derselbe ist gefangen genommen und mit seinenTreuen und seiner
Familie in das türkischeLager abgeführtworden. Selim Beh steht
mit 10,000 Mann noch immer an der Grenze von Albanien. Qmer

Pascha hat mehrere ziemlichempfindlicheVerluste bei Bielopavelich
erlitten und stütztsichjetzt auf die Position von Spuz.
Schweiz.· Es ist ein zweites Schreiben-von Oeftreich wegen

der Kapuziner eingetroffen. Dasselbe weist mehr auf den Stand-

-punkt der Billigkeit, als auf den des Rechts hin, erinnert an die

Rücksicht,die man dem Haupt der katholischenKirche und der geist-
lichen Mission der Ausgewiesenenschuldigsei und sieht auf eine

Pension -für letztere ab. —- Wie« man vernimmt, hat der National-

rath in einer geheimen Sitzung nach einer sehr heftigenDebatte mit

sehr geringer Mehrheit -den Staatsvertrag mitVadeii zur Fortsetzung
badischer Eisenbahnendurch schiveizerischesGebiet genehmigt. Der

Standerath hat diesenGegenstandzur Vorberathung ,an eine Kom-

missiongeiviesen.
-

Paris. l-. Febr.
lich, währendder Abwesenheitdes Kaisers, die Politik. Der »Mon.«

enthältnichts von Belang, und selbst die Gerüchteschweigen. Nur

von einer Ministeränderungwird gesprochen; dieses Gerüchtist je-
doch schon so oft wiederholt worden, daß es selbst bei den Leicht-
gläubigstenkeinen«Eingangmehr findet. — EinigehalboffizielleBlät-
ter melden, daß der ehemaligeMiniter Brenier zum Gesandten in

Konstantinopelernannt ist. — Mit Spannung blicktnoch Alles «an
den »Moniteur« in Erwartung der — Amneftie. Man glaubt, daß
die nach Algerien Transportirten, deren Loos ein fast unerträgliches
ist, zuerstder »Gnade«-des Kaisers theilhaftig werden sollen«(versteht
sich unter den-bestimmtenBedingungen).«Die verbannten Generale

werden nicht zurückberufen.
« Die Majoritat des Ministerrathes hatte

beschlossen,die Generale Bedeau, Lamoriciere und Leflo zurückzuru-
fen",den General Changarnier aber in der Verbannung zu lassen.«

. Dieser Plan lvurde jedochspäteraufgegeben,weil man dadurch dem

»Der nlj -

L.
1· ·

«
—

»

Verlag von Theovor Heymann Hierzu eineVeilage.

Hinter den besseren oder schlechterm-

Wiezu, erwarten stand, feierteaugenblick-
’

General Changarnier- demIgefürchtetstenund erbittertstender Ver-

baUUtetd eine öU hKWVVVagendeStellung verliehen haben würde.—
Vor« einigen Tagen gab der ehemal. republikanischeVolksvzrtreter
Bixio ein Diner, welchemder Prinz NapoleonBonaparte beiwohnte.
Prinz Napoleon, der seinemgroßenOheim in seiner neuen Generals-
Uniform wirklichtäuschendähnlichsieht, wurde in einzelnenStadt-

theilen, namentlichvon den alten Kaisersoldaten,vorgestern fast ek-

drückt und unter unernießlichemJubel begleiten-—-Großes Erstau-
. nen hat es erregt, daß snian unter den eingeladenen Zeugen in

Notredame auch Fräulein Eeleste Venaiit, genannt Mogador, eitle

Schauspieleriiider Varietiås und eine der Gottheiten von Mabille2c.
erblickte. Man fragte vergeblichnachder Ursachedieser Erscheinung
der Polkatänzerin.—- Ein unbedeutendes Ereignißsoll auf L. Na-

poleon einen unangenehmen Eindruck gemacht haben. Bei der Zu-
.riickkunft in die Tuilerieen fiel die aiif dem Wagen angebrachte
Krone herab. ,

Die Saloiis spielen jetzt die nemliche Rolle, wie unter dem

ersten Napoleon: sieschuiollen mit dein neuen Regimente, sie ma-

chen Wortspiele und Vonmbts, die oft eben so witzig als verleum-

derischsind. Auch die junge Kaiserin hat mit unter diesen unbarm-

herzigen Nadelstichenzu leiden, so wenigAnlaß sie dem Uebelwoilen
bis jetzt gegeben hat-

- »Von den zirkulirendenWortspielenwollen wir den unschuldigen
Scherz mittheilen, daß die Königin von England dem Kaiser den

Hosenbandordenmit der Zuschrift geschickthaben soll: »Man eher

kreise, je Vom-ais For-like de la jakketiåke pour-«que tu puisses
bieu attachek Tab-us- »Mein lieber Bruder, ich schickedir den

Hosenbandorden,damit dii Tesba (tes bxis — deine Strümpfe) an

dich fesseln(befestigen)kannst.«—- Jm Publikum zirkulirtseit eini-

gen Tagen eine von dem Obersten Eharras im Namen» des militä-

rischen Komites erlasseneProklamation an die französischeArmee,
lvorin dieselbe aufgefordert wird, ihre Führer, die ihr Vaterland

verrathen und sie entehrt haben, fortzujagen und dem Despotismus
in Frankreich ein Ende zu machen. Das Aktenstückist von London
aus. dcitirt.

-

«

’

. ,

Rauch 27. Januar. UngemeinesAufsehen erregtesshietz
«

daß der Kaiser der Franzosen sich die Sonne unserer «Salons,
Fräulein von Portoearrero h Guzmann, Gräfin von Teba, zur
Gemahlin auserkoren hat· Die KöniginChristme, die immer noch
gehofft, eine ihrer Töchterdein Kaiseranzuschwatzemist dadurchganz
aus ihrem Himmel gefallen; sie kann sich gar nicht darüber zufrie-
den geben und beneidet das-Loos der. Auserwählten, die sie nie

ausstehen konnte. Die Königin Jsabella aber« freut-sich;denn sie
war der Gräsin Teba immer gewogen. sDie Politi er befürchten
jedoch,daß durch diese Heirath die ,,herzlicheEintracht« zwischen
Frankreichund Spanien immer mehr Wurzel schlagenund die Mi-

nister rücksichtslosgegen die Verfassung zu Werke gehen werden.
Der 4. Februar wird den Ausschlaggeben; fallen die Wahlen zum
Nachtheile der Ministeraus, wie dies so ziemlichfeststeht-Dann ha-
ben wir allerhand zu erwarten.

London. Punch und die Königin. Es gehörtzu den

Eigenthümlichkeitender englischen Nation, daß Jeder sich in der

öffentlichenVorführungund Verbildlichung des John Bulls- des

britischenLöwen, und selbstderKönigin Viktoria mitvertörpertbe-
,

trachtet. In jedem andern Lande würde das Staatsoberhaupk sich
verletzt fühlen, in einer Karrikatur mit zu flguriren. Anders die

Königin Viktoria, die herzlich darüber lacht, wenn sie sich in

den gutgelungenen Bildern des »Puiich« portraitirt sieht- Es

ist aber zu bemerken, daß sie meistens als hübschejunge Frau
dargestellt wird. Die -beiden letzten Nummern des -z,PUUch·«
liefern einen Beweis von dem Obengesagten, und fuhren die

Königin im Bilde auf-—nicht um sie lächerlichzu« Machkkhlosl-
dern als einen verkörpertenBegriff der englischWvNAUVUEIUWL
Jn dem ersten Bilde sieht man die Königin als elegantelUUge
Dame am Ufer der Themse, die im Begriff ist, m ein Ruderboot

(Fortsetzungin der Beilage-)

Druck von W. Pormeiter in Berlin,
Kommandantenstr. 7.



I

. Beilagezu

zu»steigen.Rings um sie
Mks chVEJIneuen Minister),»die sich anschicken,ihrem Befehlzu ge-

horchen-indem sie nach Seemannsbrauch ihren Rock
ausåcfiehen

und

IhsfHalstuchlösen. Unter »demBilde steht folgende fnrede der

Königinan ihre Ministerialrnderer: »Ich-bitte Sie, meine Herren-
diesmal etwas besserzusammen zu rudern.« ·

v

Das zweite Bild stellt ein Vogelhaus im zoologischenGar-
ten vor. »Punch« macht die Königin auf die verschiedenendort

befindlichenArten von Adlernaufmerksaur. Man erblickt auch in
der That in verschiedenenStellungen den französischenAdler, den

preußischenAdler, den östreichischenAdler, den russischmsAdler und,
in ziemlicher Entfernung allein sitzend, den amerikanischenAdler.
Die Worte der Königinsind eine Verkörperungdes englischenNa-

tionalgefühls:»Nein, Herr Punch, ich habe nichts Derartiges auf-
zuweisenz allein wenn es sich um eine Ausstellung von Löwen
handelte, so könnte ich mit einem prächtigenExemplar aufwarten.«

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin.
—

Nekrolog-
des Pastors Eduard Meißner, gestorben am 28. Dez. 1852

«

m Seidorf bei Hirschbergin Schlesien.
«

s

Der Genius des Todes löschte«-die»FackelDeines betagten Alters,
.

geschiedener,treUeV,Gefährte.Nur eine kurze Frist erfreutest Du

Dich im« Kreise der Deinen der wiedererhaltenen Freiheit. Du ver-

ließestdie Gruft des Kerkers, um die Gruft·des Todes dafür einzu-
tauschen. Muthvoll littest Du für Deine Ueberzeugung,und hattest
noch edelmüthigeVergebung für Deine Feinde. Denn wahre, un-

geheuchelteReligiositätwar in Deiner Brust innig verbunden mit

der umfassendstenMenschenliebeund reinerHumanität, den Erzeug-
nissen Deines lautern Herzens und freien Verstandes Ein treuer

Freund, ein lieber Gefährte und aufmunternder Gesinnungsgenosse .

«

warst«»Duuns in den traurigen Zellen desGefängnisses Leiden,

Mißgeschickund Alter vermochten die Energie Deines Charakters
nicht zu »beugen,frischund jugendlichblieben Deine Gedanken und

Dein Herz empfänglichfür alles Gute und Schöne, begeistertfür
alles Großeund Erhabene.

’

So ruhe denn ungestörtim Arme der ewig hehren Natur!
Und ob Du auch Staub-geworden, Dein Andenken wird bleiben,
Deine Freunde werden essegnen und jeder Gute wird es mit uns

hoch halten.
"

—

,

Der Pastor Eduard Meißnerwurde im Jahre 1788 in Schweid-
mtz geboren, besuchtedas dortige und das liegnitzer Ghmnasium
UUVIV Den AUspIziendes freisinnigen und ächt humanen Rektors
Werdemann, studirte in Frankfurt a. O. Theologie und trat 1813
als fVEUVIILIgEV,»Jäg-erin das preußischeHeer ein. Nach Beendigung
der Feldnge lT1U·.Ci·eke·«82it.-L)auslehrer,namentlich bei seinen Ver-

Wende demfkellmmgem rationellen Dberdiakonus Peters in Lieg-
Mtz-»WUrdeer 1820»nach Schreiberhau (hirs"chbergerKreis) als

P—rediger»berufen.Die weitausgedehnteParochie; welcheeine Mas e

vereinzelterGebtrgsdorferlim Umkreisevon 4-"--5 Meilen umfaßt,und
deren muhevolle,gesundheitsnachtheiligeAmtsverwaltungbestimmteihn,
seine Stelle gegen EstePfarrei von Kaiserswaldau umzutauschen,die
wundervoll und hochst romantisch im Riesengebirge gelegen ist.
Am 18. November 1848 erließ»der»Pastor Meißner einen energi-

—

schen Aufruf an seineAmtes-brüerund Gemeinden, tun dem dres-
Iauer Volk zu Hllfe zU ziehen um die Beschlüsseder Nationalver-
lamjnlungaufrecht zu erhalten-«Er wurde zuerst in Hirschbergzur v

ntersuchunggezogen, denn nach Jauer transportirt, wo ihn im

efanguißdie Dakmgichtbefiel,·.und er sodann todtkrank entlassen.
Qm Kreiegerichtzu Jauer zu lt Jahr FestungsarrestWe EU Auf-

kng«veru:theikt,war er am 24. Oktober 1850 bis 2 . April
in den-Kaf-emqttender Festung Silberberg inhaftirt. Er starb

X

Nr. 29. der Urwahler-Zeit1ingx
Bcklith Freitag, den 4. Februar 1853. .

.

stehendieRudererswohlgelUUgeUePor- wenige Monate nach seiner Entlassung, am 28. Dezember1852, zu
.

Seidorf im hirschbergerThal.
Festung Silberberg in S lesien u. Berlin, den 28. Jan. 1853.

Heinrich Niemtz. Gu tav di Simoni. G. Anwalt-.
Roberkjeluga Gustav Nasch.

«

gesellschaftlicheFamilienzirkelhält-Sonntag sein Vergnügen-
'

Dragonerstr. 21, ab. MontagKonferenz. Der Vorstand-—
.. M

Circus von Ed. 'Wollsch1äg«er,
im Berliner CircusxTheäteh dicht am RO-

senthaler Thore-

lIeute Freittag, åen 4. Februar-.
«untekMitwirkung dot- ’l’änzer—Geseiisc-hakt das Directoks

«

schreiben- vom K. K. priv. Theater der Josephstsdt
zu Wien,

Zum ersten Male wiederholt:

Herze az
—

Grosso dquesixisohe Pantomimavon der ganzen Geisen-
schskt und 30 Pferden

,

«

. Anfangs pkäcise 7-Uh1-. Ende 9Z Uhr.

sonntag, den 13, d Monats unbedingt letzte Vorstellung.

H
-

,»-s-.-9i W« .

-«"Eis-O
, Oraniensstraße106, nahe der Jerusalemer Kirche.

Heute: Die Reife durch Throh Schweiz und Italien. Anfang
7 Uhr. ,

. ·W. Fahl-TO »
«

«

Ulympisohercirons v. E,Revis-,
FriedrichsstraßeNr. 141si. .

Freitag den 4. Februar: Minotanro, der verliebte Berg-
kobold, großeromantisch-equestrischePantomime in 5,Tableaux.
Säcude Barke, oder: Die drei Amazonen, equestrischeSteue.

Die vier Chinesen,"
außerordentlicheProduktionen —

.

Sonnabend, den 5«,Februar: GroßeVorstellungzum Be-

nefiz für Mlle.« Jeanette Liphardt. »

,

.

E. Nem, Direktor.

W
ZurVorfeiec des Fastnachtsfcftes ist bei— mir am

Sonnabend den Z. Febrz Tanz, wozu er ebenft-ein-
ladet Wecdtlandt, Feilner tr. 10.

Dauer at earb. mah. u. S la o as; LehnstühleSPTUUngVEPW
tratzenthg.auserl. geg. szxglkkdeVJsd« Scherseji IEVH,
———CfoFfFITPTäsIh«-—tmd«Velbel-Rüthenwerden verfertigt, Lands-

bergerstr.Nr. 101 beim RaschmachermeisterEngel.
«

Die höchsten Preise für Juwelen, Gold, Silber, Uhren-
Tressen,Pfandscheine,Münzenec. zahlt

»

L« M, Npseuthah Spandauerstr. 60, der Post gegenuber—



«

«

. Fur Schnuper »

«

Der Billigkeit und Qualität wegen empfehle ich besonders fol-
ende Tabacke:

«

apö de Paris Nr. 4 (in Ble1), ä Pf. 10 SgrL, ä Lib. 4 Pf.
Echter«Rawicze»rNessing Nr. 4 (in Flaschen), T Pf. 10 Sgr·, ä

Leh. 4 f.
·

Feiner Dunkerque Carotten Nr. 2 (in«Flaschen),II Pf. 10 Sgr.,
d Lth. 4 Pf.
Auswärtige Aufträgewerden gegen Postvorschußsofort besorgt.

Adolph Streifqu Leipziger-str.25, Cl)ausfeestr.5, (2. Lager.)

Die MaskenkGarderobe von

Nichter, Stralauerftk. 38, parterrr.
»

empfiehlt ihre elegnnten und gefchmackvollenCharakter-Anzuge-so
wie Dominos, zu den billigsten Preisen.

BestesPfälzer«Deckblatt,altes umblattwuchw
lage empfehlenbilligft

—

L. Neugäß sc Comp» KlosterstELZ2.«—

Stettiner Rum, d Quart 6«—sgr.,so wie den beliebten sBlutsch-
Extr«akt,is Quart 12 sgr., für Wiederverkäuferbilliger, empsiehlt

«

«

«

Gustav Neumann, Wallstr. 81.—
- VI ) s

.

»E. Muller s Papieihandlung
LeipzigerstraßeNr. 96,

empfiehltsalle Sorten Brief-, Schreib-, Concept- und Packpapiere-
Stahlfedern bester Qualität, Faberb·leie,Siegellackund alle Schreib,
materialien zu den billigsten Preisen.

f

Ungetrennte Kleider, Röcke,Hosen n. Westen werd. saub.gewaschen
chnz echt gefärbtFriedrichsgracht 18 (Ecke der Roßstr.)

Den Herren Vergoldern
auserhalbBerlins empfiehltsich ergebenst zur Anfertigung aller For-
men in Metall, Schwefelkompositionund Gips nach densneuesten

Wdellenzsp WilhelFILApiD Modelleur, Fchützenstn56.

Brautbetten müssenwegen Scheidung spottbillig,Neue Friedrich-
straße76u, 1«»Treppe,Lthür per-Faustwerden.

—»

4 Seidenwkrkerstühlemit Zubehör, 1 Bäumstelle, 1 gr. mah.
Spiegel, 1 Satztisch und 1 bsrk. Tisch niitsWachsleinewand steht
billig »zumVerkauf, GartenstraßeNr. 79. bei Cirkler.

Vorzüglichesschweres und gut ausgebackenes Landbrod per EiseET
nebst guter Milch u. Sahue, welches den geehrt. Kund. auf Bekl.
ins Haiiegeschiacktwird, empf. das Milchgeschäft,Jüdenstr.Nr. 29.

Komgl. Niederschlesnch-Markische
«-

« Eisenbabn.
Die Lieferuugen der zur Unterhaltung der Königl.Niederfchle-

fisch-MärkischenEisenbahn «u. der hiesigen Königl.Verbindungsbahn
pro 1853 erforderlichenKiesmassensoll im Wege der Submisfion
vergebenwerden.

Termin ist hierzu auf den

s. März d. J» Vormittags 12 Uhr
in unsiremGeschäftslokaleaufhiesigem Bahnhofe anberaumt, wo-

selbst in den Vormittagsstllllpen von 9 bis 1- Uhr die Lieferungs-
«

Bedingungen, in welchen die zu lieferndenQualitäten genau verzeich-
net sind, eingesehenwerden konnen.« Abschriften der Bedingungen-
sowie die Snbmissions-Formulare,werden gegen Erstattnng der

Eopialien verabfolgt.
, Berlin, den 29. Januar 1853.

Königr,Direktion der Niederschkesisch-
MärkischenEisenbahn.

Einen Lederarbeiter «·(Buchbinder)verl. Lehmann,FriedrichngTHI

Fabrik franz.Mühlensteine
Den Herren Mühlenbesitzernund Mühlenbaumeisternempfehle

mein reichl)altiges«Lager französischerMühlensteineeigener Fabrik
und bester Qualität zu den nur möglichstbilligsten Preisen. Ebenso
halte ich ein Lager sämmtlicherdeutscher Mühlensteine,sowieKatzen-

"

steine zu Well- und Zapfenlagernsund englischeGußstahlpicken.

Carl Goltdammer m Berlin,
,

Neue KönigsstraßeNr. 16.
.

Die höchsten Preise siir getragene Kleidungsstücke,Pfgndscheine
Uhren, Gold und Silber, Miin en, zahlt

- ofenfeld, Molkenmarkt 11.

Friedrichsstr. 235 bei Ludwig, ist eine Stube zu vermiTexE
Schlafst.alt-ehLssjirjrhuhnhwsindMolkenmarktttäb. HölzkezL

b

Ein Tapezier,der sich bei Etablirung eines Möbel-Magazinsmit

einem Tischler vereinigen will, gebe seine Adr. im Intell. Comtoir
sub. D. 82 ab.

W

Weber mit 400r Maschinenkönnen sich melden Alexanderstr.1.lW
Ein Bursche, der die Tischlerprofessionerlernen will, wird verlangt

bei Brock, Friedrichsstr. Nr. 18. -

L-

Lederarbeiter »(Bucl)binder)finden dauernde Beschäftigung,Alte

Jakobstraße49 ei . Baack. «

1 Drechslergehülfe,geübt im Metalldrücken sindet dauernde

Beschäftigung,in der Fabrik, Alte Jakobstraße94 bei
«

C. L. Bliesemck.
W
Geübte Castorin-Arbeiter finden dauernde Beschäftigung,Heilige-

geiststraßeNr.,34, Ecke der kl. Poststr., 1 Treppe im Comtoir.

Ein tüchtigerHolzbildhauergehülfe findet Beschäftigung bei
. »

Schirmen Alexandrinenstr. 104

Für Schriftgiefzer.
Ein gewandterZurichter wird bei dauernder Kondition und gutem

Gehalte verlangt. Adr. im Intell. Eomt. sub. P. 76.
«

Geübte Putzmacherinnen
finden Beschäftigungin der Fabrik Von x

Alexander
- Elster, Gr. FrankfurtekstkaßeNr. 124.

1 perf. z. Tanz wohnt Kronenstr.18,

U Menschder Barbier werd. will, melde sich,Kommandantensth
Alte Jakobstr. 80, 1 Tr» können noch mehrere Herren zu Mittag

speisen,Preis 3 sgr., Auch Menagen auß. .d. Hause, F. Krausez
.Bei Julius Springer in Berlin, 20 Breite Straße,

Ecke der Scharrnstr., find zu haben:
« «

Der heitere Gesellschafter
und unerschöpflicheWitzbold in lebensfrohen Jugendkreisen. Ent-

haltend: Wortspiele in Fragen und Antworten. —- Das Gesellschafts-
Exameir. ——- Der Wahrsager fiir Damen und Herren. —- Orakel

durch Karten. — Heiraths-Prognosticon. —- Der Karten-Prophet.
—- 25 Gesellschaftsspiele.—- 200 Charaden. —- HeitereScherze.
—’Querlesungenaus Zeitungen. —- 160 poetischeTrinispriiche.

Von Jocosus Ridiculus. 8. geh. Preis: 10 Sgr.

Der Witzbol»d-
im fröhlichenGefellschastskreise

Oder das Buch zum Lachen, enthaltend:Komilches-Launigesund

Satyrischeszur angenehmenKurzweil. Von Jocosus Lachmund.
8. geh-. Preis: 10 Sgr.

q


